
5. Eutiner Firmen- und Teamregatta

Den Teamgeist fördern auch eigene Trikots
mit originellenAufdrucken.Dagabesbeider
Regatta wieder einiges zu sehen.

Mit lauten Rufen und Mini-Rassel feuerten viele Gäste, darunter CDU-Frakti-
onsvorsitzenderMatthiasRachfahl, auchdasBürgermeister-Behnk-2016-Team
an, vergebens: Nach dem Hoffnungslauf war Schluss für die Behnk-Mannen.

MiteinemStorchenschnabel tratenKathrinFitz,Angela
Hoof, Katja Sandmann und Ute Samson für das Sana-
Geburtshilfeteam an.

Felix Degenhardt: Im Zielgericht immer für
einen lockeren Spruch zu haben.

Die Kreiskrabben hatten für ihren Coach
ein eigenes T-Shirt gemacht.

Die 500 Meter lange Ruderstrecke ist vom Begleitboot aus herrlich anzusehen. Es ist bei den Regattafahrten dabei, um sofort eingreifen zu können, sollte es zum Zwischenfall kommen. EMDE/BUHMANN

vom Vorjahr zu verteidigen. Das
Halbfinale, schon der dritte Lauf
an diesemTag, klappt richtig gut.
Wir haben jetzt doch noch unse-
ren Paten Christian Noel an
Bord. Er feuert uns an, nimmt
uns hart ran. So hart, dass ihm
pünktlich zur Zieleinfahrt die
Stimme versagt.Wir lachen, sind
gelöst. Finale erreicht – mein
persönliches Ziel. Für alles wei-
tere, sagt Noel kurz vorm finalen
Start, müssen wir jetzt richtig
powern. Und das wird hart, rich-
tig hart. Wir gegen drei andere.
Ein Team hat die zweite Frau ge-
gen einen Mann getauscht, ei-
nem weiteren werden ebenfalls
gute Chancen vorausgesagt.
„Zwischen zwei und vier ist alles
drin“, sagt Noel optimistisch.
Start. Auch der ist holprig, das

Zusammenfinden dauert länger
als beim ersten Mal. Wir liegen
auf dem vierten Platz. Das kann
und darf nicht sein. Wir ziehen
auf Befehl des Steuermanns, ge-
ben alles. Kämpfen uns ran, ein-
einhalb Bootslängen. Meine Au-
gen suchen die Zielboje, lang
schaffe ich die Schlagzahl nicht
mehr. Dann passiert es. Mein lin-
ker Skull entgleitet mir, ich fange
„einen Krebs“, wie Ruderer diese
Artdes „Verhedderns“ imWasser
nennen. Ich schaue nach rechts –
zum Glück haben wir die weiße
Boje schon passiert. Geschafft.
Ein knapper Dritter. Richtig freu-
en können wir uns noch nicht.
Ein technisch sauberes Finale
wäre schöner gewesen für das ei-
gene Gefühl. Mit den Glückwün-
schen anLandkommtdieFreude
dann doch. Wir haben es ge-
schafft. Als Team.Direkt gesehen
von allen. Das Publikum war
großartig, ebenso wie die Erfah-
rung, im Team stark zu sein, sich
Fehler zu verzeihen und sich
über Erreichtes zu freuen. Danke
„Druckmacher“-Kollegen!

Constanze Emde

ken war keine Zeit. Stemmbrett
einstellen, Füße festmachen,
Dolben kontrollieren, abstoßen.
Als wir die Bucht hinauf zum
Start rudern, läuft es.Wir sind für
uns. Draußen auf demWasser ist
nichts von der aufgeregten Stim-
mung an Land zu merken. Die
Menschen werden kleiner und
leiser.

Der Vorlauf ließ
nichts Gutes hoffen

Wir manövrieren uns in Start-
position. Der Adrenalinpegel ist
hoch. Gefühlt dauert es ewig, bis
die anderen Boote bereit sind.
„Konzentriert euch“, sagt Emely,
unsere zugeloste Steuerfrau.
Schon geht es los. Irgendwie zu
früh, es holpert. Wir kämpfen.
„So lang waren die 500 Meter
noch nie“, denke ich. „Bloß
durchhalten, nicht schlapp ma-
chen.“MeineArmesindPudding,
dieDrehzahl ist zu hoch, aberwir
wollen ran, unbedingt an den an-
deren dranbleiben. Doch wir ha-
ben uns vergebens ausgepowert.
Es reichte nicht für die ersten
zwei Plätze im Vorlauf, wir müs-
sen in den Hoffnungslauf. Der
läuftwesentlichbesser.DasFina-
le ist greifbar, immerhin haben
die „Druckmacher“ ihren Sieg

EUTIN „Klar, mach ich mit.“ Die-
ser Satz kurz vor Weihnachten
hat mir eines der schönsten Er-
lebnisse mit Arbeitskollegen be-
schert und mich in das Ruder-
boot der „Druckmacher“ (Team
des Ostholsteiner Anzeigers)
„katapultiert“. Dass es so schön
werden würde, kann ich erst
rückblickend sagen. DerWeg da-
hin war eineMischung aus Aben-
teuerlust und den typischen Sor-
gen eines Ruderneulings.
Normalerweise arbeite ich mit

einem„Wirkungspuffer“ im„stil-
len Kämmerlein“, Änderungen
sind bis Redaktionsschluss mög-
lich. Die Reaktion der Leser ist in
der Regel erst am Tag des Er-
scheinens oder später spürbar.
Im Boot zählt der Moment. Feh-
ler oder Erfolge können sofort
gesehen und beurteilt werden,
ungefiltert, unveränderbar – das
ging mir durch den Kopf, als ich
amSonnabendvormittag anzahl-
reichen Teams vorbei aufs
Grundstück des Rudervereins
lief. Ich war nervös. Noch nervö-
ser als am Vorabend.
Meine Ruderkollegen grinsten

mir entgegen. Die Stimmungwar
gut, wie eigentlich immer. Ich
glaube, wir waren alle nervös, die
einen gaben es zu, die anderen
scherzten mit den Landratten
und Besuchern.Wir starteten als
Mix – zwei Männer, zwei Frauen.
IchhatteZeit,mir die erstenRen-
nen anzusehen. Keiner machte
einen merklichen Fehler, zumin-
dest nicht im vom Ufer gut ein-
sehbaren Bereich. Ich wurde
noch nervöser. Wenn keiner ei-
nen Fehler macht, fallen wenige
mehr auf.
Unser Boot wurde gelost –

Holzklasse, Skulls mit Holzgrif-
fen. Und unser Pate des Germa-
nia Rudervereins organisiert die
Regatta und kann uns als Steuer-
mannnichtbeistehen. „Wenndas
mal gut geht.“ Für mehr Gedan-

Nach vier Mal Training fuhr ich mein erstes Ruderrennen / Ein Erlebnisbericht

Constanze Emde (2.von rechts)
fiebert imOHA-Bootmit KlausSag-
gau (vorn), Frederike Klipp undMar-
tin Glup dem Start entgegen.

Firmenchef Timo Hein hatte am Tag nach
der Goldenen Hochzeit seiner Eltern erneut
Grund zur Freude: Sein Team holte Silber.

GRVE-VorsitzenderWulf Schöning (rechts) bedankte sich bei
Wiebke und Christian Noel für ihre unermüdliche Organisationsar-
beit.

Was für ein Teamgeist
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